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Ergebnis. Der Lehrer mutz die Heimat genau kennen, die Schüler
zu aufmerksamer Naturbeobachtung anleiten, experimentieren und auf
das Zeichnen Gewicht legen. Der inneren Verknüpfung der Gedanke«
dienen die Konzentration der Unterrichtsfächer, das Hervorheben von
Ursache und Wirkung, die Beziehung auf das praktische Leben, die
Einordnung des Stoffes in genetische Reihen und die fragend-ent-
wickelnde Lehrform. Schlietzlich erweitert sich die Heimatkunde zur
Provinzialknnde.

3. Die Heimatkunde hat auch die Aufgabe, die Kinder in die Kartographie ein¬
zuführen

a) Begriff des Kartenlesens. Die Karte gibt kein Bild des
Landes, sondern sie redet in lauter Symbolen zu uns; ihre Signaturen
deuten die Objekte der Erdoberfläche in ähnlicher Weise an, wie die
Buchstaben die Laute versinnlichen. Das Umdeuten der Buchstaben in
Laute ist Gegenstand des Schreibleseunterrichts, das Umdeuten der karto-
graphischen Signaturen in die entsprechenden geographischen Vorstellungen
Sache des Kartenlesens. Die Karte muß zum Lesebuch für die Schüler
gemacht werden, in dem sie auch mancherlei zwischen den Zeilen lesen
können. Unter Kartenlesen versteht man das sinngemäße Um-
deuten der kartographischen Zeichen in die entsprechenden
geographischen Grundbegriffe.

b) Einteilung der Kartenzeichen. Es gibt orographische (Berg,
Tal, Tiefland, Hochland), geologische (Jura-, Kreidezeit, Moräne),
hydrographische (Bach, Fluß, See), klimatologifche (Wind- und
Wetterverhältnisse), kulturgeographische im engern Sinn (Haus-
tiere, Weizacker, Bergbau, Industrie, Handel), ethnographische (Volk
nach Zahl, Nationalität, Sprache usw.), topographische (Haus, Dorf,
Flecken, Stadt) und politische Grundbegriffe (Staat, Königreich).
Da aber auf Schulwandkarten die geologischen, klimatologischen, kultur-
geographischen und ethnographischen Zeichen so gut wie gar nicht auf-
treten und der Darstellung der politischen Verhältnisse genügt wird,
wenn die Länder durch Grenzlinien abgetrennt oder durch Flächenkolorit
bezeichnet werden, so sind für Schulwandkarten die orographifchen,
hydrographischen und topographischen Zeichen die bei weitem
wichtigsten.

c) Einführung in die kartographischen Zeichen der Pro-
vinzialkarte.

aa) Die Art der Zeichen. Die kartographischen Zeichen müssen
der Natur möglichst entsprechen, damit sie das Kartenlesen nicht unnötig
erschweren. Sand stellt man darum durch Punkte dar r~H. von Laub- und
Nadelwald werden die Baumkronen EsssiyiiM. von Moorlandschaften die
Grasbüschel dargestellt; für Bergwerke wählt man zwei Hämmer

x) Vgl. den Abschnitt Seite 186 über die Kartographie und die Tabelle Seite 221 ff.
über das Grundrißzeichnen, das hier allein in Betracht kommt.


